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Dr. W. E i n s e 1 e, Schärfling am Mondsee

Aufutf csuc Htäac&elt
Mit dem vorliegenden Heft beginnt „Österreichs 

Fischerei“ mit einer neuen Abteilung, über deren Sinn 
und Zweck weiter unten eingehend gesprochen werden 
wird. An alle Leser ergeht der Appell mitzuarbeiten.
D iese Mitarbeit erscheint berufen, Wesentliches beizu- 
tragen zur praktischen und zur wissenschaftlichen 
Fischereilehre. Sie soll aber auch der Verlebendigung 
der Beziehungen der „Fischer“ zum Wasser und seiner 
Welt dienen, und darüber hinaus den Kontakt der 
Fischer untereinander enger gestalten.

Um k la r zu machen, w orum  es geht, ist es nötig, etwas w eiter auszuholeu
D ie Fundam ente a ller w issenschaftlichen E rkenntn is sind Beobachtung 

und planm äßiger Versuch. Bei m anchen W issenschaften, wie z. B. bei der 
Chemie, w urden  alle w esentlichen Erfolge im L aboratorium  errungen, bei 
anderen  hingegen, wie z. B. der W issenschaft, die sich m it dem w eitschich­
tigen Them a G ew ässer und Leben befaßt, hat neben der L aborato rium s- 
a rbe it die E i n z e l b e o b a c h t u n g  a n  O r t  u n d  S t e l l e  entscheidende 
Bedeutung.

W issenschaftlich a rbeiten  im strengen Sinn des W ortes können nur 
wenige. D ie w issenschaftliche A rbeit e rfo rd ert — neben besonderer Be­
gabung — planm äßiges, kontinu ierliches und langdauerndes W erken. F ü r 
den N icht-W issenschafter kom m t A rbeit dieser A rt schon aus Zeitgründen 
nicht in Frage. W as aber ja  fü r ihn in F rage kom m t, sind E inzelbeobach­
tungen in den w eiträum ig zerstreu ten  Gebieten, w elche die „berufliche" 
GeAvässer-Wissenschaft nie m it einem  zeitlich und räum lich ausreichend 
dichten B eobachtungsnetz w ird  überziehen können. W o im m er ein Mensch 
m it wachem  Geist am W asser steht, sollte eine fliegende B eobachtungs­
station sein. „O rte und Stellen“ gibt es zahllose, und nur wenn Beobach­
tungen von vielen an vielen P unk ten  gem acht w erden, kann  ein w enigstens 
einigerm aßen richtiges und um fassendes Bild des Geschehens an den G e­
wässern gew onnen w erden. D e n  L i e b h a b e r - B e o b a c h t u n g e n  
b l e i b e n d e n  W e r t  u n d  B r e i t e n w i r k u n g  z u  v e r l e i h e n ,  
i n d e m  s i e  g e s a m m e l t  u n d  i m  D r u c k  f e s t g e h a l t e n  w e r ­
d e n ,  i s t  e i n e  d e r  H a u p t a u f g a b e n  d e r  n e u e n  A b t e i l u n g .

D ie auf den nächsten Seiten diesen Sonderteil der Zeitschrift eröffnenden 
Beispiele versuchen zu zeigen, was w ir uns u n te r solchen Beobachtungen
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k o n k re t vorstellen, und w ie w ir uns denken, daß sie dargestellt sein sollen. 
Selbstverständlich  bedeuten  diese Beispiele keineswegs, daß n ich t auch 
andere Them en in dieser A bteilung, die als „A rchiv“, das heißt, Sam m el­
stätte, gedacht ist, A ufnahm e finden w erden.

Es versteh t sich von selbst, daß d i e  B eobachtungen am w ertvollsten  
sind, welche Neues bringen; w ichtig  sind aber auch jene, die bereits Be­
kanntes bestätigen, ergänzen oder auch in F rage stellen. D as Leben ist im 
H ervorbringen  neuen Geschehens unerschöpflich. W äre es anders, so 
könnten nicht täg lich  neue B ücher über menschliches Tun und menschliche 
Schicksale geschrieben w erden.

Sicherlich nun sind die Romane, die sich bei den Fischen abspielen, 
w eniger reich  an Einzelzügen als jene, die das m enschliche Leben b e­
schreiben. W as jedoch die beiderlei so verschiedenen A rten  von G e­
schöpfen bew egt, ist im G runde ähnlich: H unger, F u rch t, Eifersucht,
D aseinsfreude sind von i n n e n  t r e i b e n d e  K r ä f t e  bei den Menschen 
und den Fischen; Sonnenschein, S turm  und  der E ingriff von Industrie  und 
T echnik w erden  zu m ächtigen ä u ß e r e n .

A usdrücklich  sei schließlich noch gesagt, daß auch B eobachtungen an 
Teichen, in A quarien  oder anderen  der Zucht d ienenden E inrichtungen 
erw ünscht sind, ebenso n a tü rlich  B eobachtungen und M essungen im Labo­
ratorium . Je k ü rze r im übrigen  die D arste llung  und je  m ehr auf eine 
m öglichst scharf um rissene E inzelbeobachtung beschränkt, desto besser!

D as W ichtigste jedoch, das w ir m it dem „ A r c h i v  f ü r  f i s c h e r e i -  
l i c h e  u n d  g e w ä s s e r k u n d l i c h e  B e o b a c h t u n g e n “ anstreben, 
ist, alle zu ak tiven  M itarbeitern  zu m achen. W ir denken dabei n icht nur 
an unsere eigenen Landsleute. W ir rechnen auch m it der M itarbeit unserer 
N achbarn. Und N achbarn  sind w ir im Zeichen der m odernen N achrich ten­
überm ittlung  und des m odernen V erkehrs alle gew orden, die diese E rde 
bewohnen.

W ir b itten , alle M itteilungen, die das genannte A rchiv betreffen , d irek t an  das
Bundesinstitut für Gewässerforschung und Fischereiwirtschaft,

Schärfling am Mondsee, Oberösterreich,
zu senden. D ie B eiträge w erden  m it den N am en und A nschriften  der V erfasser 
veröffentlicht, so daß A nfragen  in te ress ie rte r L eser auch u n m itte lb ar an die V er­
fasser möglich sind. Es soll sich n iem and deshalb  davon abhalten  lassen, etwas 
zu schreiben, weil das Schreiben nich t zu se iner täg lichen  B eschäftigung gehört. 
Sich ausdrücken  kann  jeder, vor allem , w enn es sich um S elbsterlebtes und 
G esehenes handelt. W as an der Form  (oder der R echtschreibung) feh len  sollte, 
w ird  von uns so behutsam  und  sparsam  wie n u r möglich in  O rdnung  gebrach t 
w erden. Insbesondere hoffen w ir auch, daß die veröffentlichten  B eiträge andere 
B eobachter an regen  w erden, ih re  an d ersartig en  oder ergänzenden  W ahrnehm un­
gen zu r gleichen F rage bekanntzugeben . G ehe je d e r  im übrigen  zu rück  in  das 
Reich se iner E rinnerungen  am  W asser; sicher w erden  m itte ilensw erte  D inge 
dann w ieder G estalt gew innen. M ehr noch aber möge je d e r  in  H inkunft seine 
Beobachtungen am  W asser un m itte lb ar im N otizbuch in S tichw orten n iederlegen  
und dann zu H ause m it ein p a a r  Sätzen in  eine M itteilung um w andeln!

Je reicher die B eteiligung, umso re icher der Gew inn fü r jed en  einzelnen 
und fü r unsere gem einsame Sache, von der w ir stolz sind zu sagen, daß 
sie sowohl der M ehrung der m enschlichen E rkenntn is als auch dem w ir t­
schaftlich-sozialen Leben der G em einschaft dient.
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ActUiv ftic fiscUecedicUe und 
gtwät&ecUuHdlicUt dco&adduHfren

Leiter: Dr. Wilhelm E in s e l e
Das „A rchiv“ betreffende E insendungen sind zu richten an das B u n desin s titu t fü r 
G ew ässerforschung und F ischere iw irtschaft, Schärfling am M ondsee, O.-O., A ustria .

V erhalten  von gesunden Jung-Z andern  und solchen, die sich n ich t w ohlfühlen.
Ob Jung-Zander gesund sind und  sich w ohlfühlen, e rk en n t m an im H älterbecken  
sehr leicht an ih rem  V erhalten . Sind Setzlinge w ohlauf, so stellen  sie sich aus­
nahm slos in die R ichtung der W asserström ung und  ro tten  sich zu H erden  zusam ­
men, in w elchen die einzelnen Fische ganz dicht, Leib an Leib, beieinanderstehen . 
Ist h ingegen etwas n ich t in O rdnung m it den Setzlingen, so stehen sie vereinzelt, 
richtungslos und m att um her.

A ugust P a c h i n g e r ,  F ischzucht K reuzstein, Post U nterach, O.-Ö.

Sind Schw äne vor allem  oder g a r ausschließlich Pflanzenfresser? Ü ber die 
Schw äne habe ich mich des öfteren  m it H errn  D om inik L e c h n e r, dem  B erufs­
fischer in  N ußdorf am  A ttersee. u n te rha lten , der ein ebenso leidenschaftlicher 
F ischer wie eindring licher B eobachter ist. In seinem  G ebiet h a tte  e r  viel G elegen­
heit, Schwäne, auch P aare  m it Jungen, zu beobachten. H eute n u r diese Tatsachen: 
D ie Schwäne fraßen  gierig  F ischeingew eide, die ihnen  H err L echner vorw arf, 
ebenso k le ine W eißfische. Sie scheuten  sich nicht, ihm  solche ..F leischnahrung“ 
von der H and  w egzunehm en. Daß Schwäne W eißfischlaich von Steinen am U fer 
w egfraßen, ist eine Beobachtung, die wohl schon oft gem acht w urde; auch H err 
L echner sah dies häufig.

(Dom inik L e c h n e r ,  N ußdorf am A ttersee, O.-Ö.)

F isch und W etter:
— Im iVttersee kan n  m an im M ai-Juni überall, wo kiesiges U fer ist, zu T au ­

senden die sich auf den L aichplätzen tum m elnden M airenken (Lauben) beob­
achten. N orm alerw eise sind sie m it der A ngel leicht zu fangen, nicht aber bei 
Föhn. D ann  stehen sie fast bew egungslos im  W asser und  in te ressieren  sich fü r 
keinen  Köder.

— W enn an schönen Som m ertagen in  der M orgenfrühe am A ttersee kein  Fisch 
zu sehen ist, so kann  m an bestim m t dam it rechnen, daß am N achm ittag  ein s ta rk e r  
W ind aufkom m t. E ntsprechendes gilt fü r den N achm ittag und  A bend: F ängt man 
n u r m orgens Fische, h ingegen nachm ittags nichts m ehr, so kom m t der W ind am 
A bend oder in  der Nacht.

Bruno G e b e t s r o i t h e r ,  Schärfling am  Mondsee, O.-Ö.
— Seesaiblinge aus dem Fuschlsee, w ie w ir sie regelm äßig im  H erbst in  etwa 

15 Q u ad ra tm ete r großen und  % m tiefen  Becken e inhältern , zeigen bei F öhnein­
b rüchen  jedesm al ein ganz charak teristisches, höchst auffälliges V erhalten , das 
erstm alig  F ischerm eister A ugust P a c h i n g e r  feststellte. D er Föhn m uß sie in 
eine geradezu panische U nruhe versetzen. Sie erheben  sich dann  bis zur K örper­
m itte  aus dem  W asser, wobei der K örper m it der W asseroberfläche einen W inkel 
von ungefäh r 45 G rad  bildet. In  d ieser fü r das Schwimmen, wie m an glauben 
sollte, fast unm öglichen S tellung sausen sie dann am  R ande des Beckens im 
K reis herum .

— Auch die Laichforellen  in  den N achbarbecken  w erden, w enn auch in 
an d e re r W eise, vom Föhn beeinflußt. Sie schwim m en dann an der W asserober­
fläche oft so hoch, daß die Rückenflosse ü b er W asser ist.
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Eine B eobachtung ü b e r das Leben der B arben. E inen sonnigen Sonntagvor- 
m ittag  am U fer eines Sees zu verb ringen , gehört sicher zum Schönsten, was die 
Erde zu b ie ten  hat. An einem  solchen V orm ittag stand  ich einm al am A ttersee 
in einem  Seegarten  und sah einem  kle inen  Rudel B arben zu, die im Schatten  eines 
U ferbaum es spielten. D a fiel m ir auf, daß dort die S teine am Seeboden ein G rau- 
M osaik b ildeten  und sich dadurch  von der Um gebung abhoben. M anche w aren 
lichter, andere dunkler. D ie B arben k lä rten  mich ü ber das Zustandekom m en 
dieser E rscheinung bald  auf. Ich sah näm lich zu m einem  E rstaunen , wie sie — 
es w aren  Stücke von 25 bis 35 cm Länge — den Kopf seitlich u n te r  die Steine 
schoben und diese um w endeten. Es w aren  im m erhin Steine von F austgroße dabei.

F ressen H echte auch to tes F u tte r?  D er H echt gilt m it R echt als Raubfisch 
Nr. 1. N orm alerw eise e rn ä h rt e r  sich sicher nu r von lebendem  F u tte r. Ich w arf 
Junghechten  von etw a 15 cm Länge, die bis dahin  nu r lebendes F u tte r  bekom m en 
hatten , nachdem  sie einige Tage h a tten  hungern  m üssen, to te  F ische ins A quarium , 
die von norm aler B eutegröße fü r die Junghechte w aren. Sie w urden  nach ku rze r 
Zeit angenom m en und, w enn auch m it einigem  Zögern, schließlich restlos 
gefressen. D r. W. E i n s e 1 e

„S elbstam putation“ bei B isam ratten . B isam ratten  habe ich in m einem  W irt­
schaftsgebiet, Teichen in der G egend von Redl-Zipf, oft beobachtet und gefangen. 
T ellereisen  kann  ich zum Fang  nich t em pfehlen. Die B isam ratten  fangen sich darin  
m eist n u r m it dem V orderfuß, den sie sich, wie ich w iederholt feststellen  konnte. 
Oberhalb der Stelle, an der e r eingeklem m t w ar, abbissen. D ie V erheilung muß 
rehr rasch gehen, denn zw eim al fing ich ungefähr 4 W ochen spä ter nach einem 
solchen V orfall B isam ratten , denen ein V orderfuß fehlte. D ie W unde w ar so schön 
verhe ilt und überw achsen, daß m an h ä tte  g lauben mögen, ein erstk lassiger 
C h iru rg  habe das Bein abgenom m en.

R obert P r o b s t ,  F ischzüchter in  Zipf, O.-Ö.

Biologische V orgänge in ih re r  A bhängigkeit von d er T em peratu r. B ekanntlich 
sind alle im oder am W asser lebenden O rganism en, m it A usnahm e der sich dort 
au fha ltenden  S äugetiere und Vögel, K altb lü tle r. D ie K ö rp ertem p era tu ren  der 
K altb lü tler rich ten  sich nach den T em pera tu ren  ih re r  U m gebung. Nun ist aber 
die I n t e n s i t ä t  v o n  L e b e n s v o r g ä n g e n  in  s tä rkstem  Maße von der 
T em peratu r abhängig. Je n ied riger sie ist, umso träg e r verlau fen  sie. In d er Nähe 
des G efrierpunk tes stehen sie in  der Regel still. Umso ers tau n lich er ist es, daß 
bei einigen u nsere r im  k a lten  W asser lebenden  F ischarten  die E i-Entw icklung, 
ein ohne Frage äußerst d e lik a te r und kom plizie rter Vorgang, auch bei null G rad 
ganz norm al ab läuft. Das konn te schon vor Jah ren  für R enken und  Saiblinge 
absolut sicher nachgew iesen w erden.

E rgänzend h ierzu  sei bem erk t, daß Seesaiblingseier bere its  bei T em peratu ren  
von 8 bis 9 G rad  w ährend  ih re r  E ntw icklung zum Teil absterben , bei 10 G rad  
h a t m an in der Regel bere its  enorm e V erluste : D ie E ier springen w ährend  der 
Entw icklung auf. R enkeneier h ingegen v ertragen  selbst T em peratu ren , die einige 
G rade über zehn liegen, gut, doch scheint Brut, die sich bei solchen T em pera­
tu ren  entw ickelte , gegenüber bei tiefen  T em peratu ren  e rb rü te te r , schw ächer 
zu sein.

Auch bere its geschlüpfte Saib lingsbru t v e rträg t W asser von nu ll G rad 
offensichtlich ohne Schaden; bei R en k en b ru t hingegen ist dies n ich t der Fall. 
Bei W assertem pera tu ren  u n te r  2 G rad  w ird  frisch  geschlüpfte B ru t (diese 
schwim m t norm alerw eise gleich nach dem „A usfallen“ um her) bald  bewegungslos, 
und es tre ten  erhebliche V erluste  ein. D r. W. E i n s e l e

Mitarbeit am „Archiv“ ist jedem  möglich!
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